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Zer zehnjährige BerständigimgspaklmitKurze Tagesiibersicht
Zwischen Deutschland und Polen ist ein Borabkomme ,

über einen zehnjährigen Berstiindigungspakt zustande ge.
kommen .

»

Reichsminister Dr . Eöbbels wendet sich in einem Artikel

gegen jede» Muckertum im neuen Staat .
*

Die deutsche Rentenbank -Kreditanstalt hat « eitere 12
Millionen im Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogramms
zur Verfügung gestellt.

Vom Berliner Kammergericht wnrde ein Angestellter des
Geheimen Staatspolizeiamts wegen versuchten Landesver¬
rats zu IS Jahren Zuchthaus verurteilt . Die Tat war erst
vor einer Woche begangen worden : ein Rekord in der Ge¬
schichte der Strafverfolgung . >

Anläßlich der Eröffnung der ersten Grünen Woche im
nationalsozialistischen Deutschland fand am Freitag eine
Lorbefichtigung der Ausstellung statt, wobei Bürgermeister
Maretzky in seiner Begrüßungsansprache einen Ueberblick
über di« im Jahre 1983 geleistete Arbeit im Messe- und
Ausstellungswesen gab.

Der österreichische Ministerrat hat nach stürmisch ver¬
laufener Sitzung beschlossen , alle Beamten und im Staats¬
dienst Angestellte zu entlassen , falls ihre Bestrafung wegen
bestimmter Verstöße gegen die Regierungsverordnungen
erfolgt .

Schulfeiern am 30 . 3anuar
Berlin , 26. Jan . Der Reichsminister des Innern hat die Un -

terrichlsininister der Länder gebeten, anzuordnen , daß am 36. Ha¬
imar , an dem sich der Tag des Regierungsantritts des Volks-

kanzlers Adolf Hitler und damit der Geburtstag des nationrl -

lozialistischen Staates zum ersten Male fährt , in den Schulen
der Bedeutung dieses Tages in würdiger Weise gedacht wird .

Neues Präsidium des Reichsstandes
des deutschen Handwerks

Berlin . 2g . Jan . Die bereits seit langem von Dr . v . Renteien
vorbereitete Neubesetzung des Prästdiums des Reichsstanves des
deutschen Handwerks wird , wie das BdZ .-Biiro meldet, vom
Reichswirtschaftsminister vollzogen Dr o . Rentelen . der Be¬
gründer und erste Präsident des Reichssiandes , hat den Reichs-
wkrtschaftsminlsier gebeten, ihn diesmal infolge seiner Arbeits¬
überlastung nicht als Präsident oorzusehen. Dr . von Renteien
ist bekanntlich Präsident des Reichsstanves des deutschen Han¬
dels . Amtsleiter der NS .-Hago und Reichssührer des EHE .

Dr von Renteien hat seinen langjährigen Mitarbeiter , de«
Gauamtsleiter der NS .-Hago Schmidt - Wiesbaden , als seinen
Nachfolger vorgeschlagen. Schmidt -Wiesbaden gehört seit 1923
der NSDAP , an . Er war Präsident des deutschen Handwerks-
nnd Gcwerbekammertages . Zum Vizepräsidenten wird der Reichs-
wirtschaftsminister Karl Zeleny ernennen . Die feierliche Amts¬
übernahme fand im Neichswirtschaftsrar statr .

Am Samstag Eröffnung der Grünen Woche
DNB . Berlin , 26. Jan . Am Samstag wird die „Erste Grüne

Woche" im nationalsozialistischen Deutschland durch Reichs¬
minister Darre in den Ausstellungshallen eröffnet . Am Freitag
nachmittag fand für die Vertreter der Presse eine Vorbcsich -
tigung der Ausstellung statt . Bürgermeister Dr . Maretzky gab
in seiner Begrüßungsansprache eine Rückschau über die im Jahre
1933 geleistete Arbeit der „Gemeinnützigen Berliner Ausstel -
lungs - , Messe - und Verkehrsgesellschaft m . b . H. und machte an¬
schließend grundsätzliche Ausführungen über Ausstellungs - und
Messeweseiv -im nationalsozialistischen Staat . Darnach sprach Re¬
gierungsrat Karl Rotz . Der Leiter der Hauptabteilung Wer¬
bung im Stabsamt des Reichsbauernführers , sowie Referent für
Agrar - Und Ostfragen im Reichsministerium für Volksaufklä¬
rung und Propaganda , über die „erste Grüne Woche im natio¬
nalsozialistischen Staat " .

An di« Ansprachen schloß sich ein Rundgang durch die Aus¬
stellung vn , die in ihrer bunten Fülle von Einzel - und Sonder¬
schauen einen gewaltigen Eindruck der Leistungs - und Schaffens¬
freude des deutschen Bauern gibt .

Zuwendungen au die SA Md schevküugssteuerfret
Berlin , 26. Jan . Das Reichswirtschastsmiiiistcrium teilt mit :

In Kreisen der Wirtschaft besteht vielfach Neigung , die SA .
durch Zuwendungen zu unterstützen. Die Ausführung derartiger
Absichten wird jedoch durch die weitverbreitete Auffassung ge¬
hemmt. daß derartige Zuwendungen der Erbschafts- (Schenkung--- )
Steuer unterlägen Diese Annahme trifft nicht zu . Zuwendungen
jeder Art ( von Todeswegen oder durch Schenkung unter Leben¬
den ) a» die SA . sind von der Erbschaftssteuer ( Schenlungsstcucrt
befrei l . .

Verlin , 26. Jan . (Amtlich.) Der Nerchsaußenminr-
ster und der polnische Gesandte haben am Freitag vor¬
mittag im Auswärtigen Amt eine Erklärung un¬
terzeichnet , derznfotge zwischen Deutschland und
Polen zur Festigung des Friedens in Europa und im
Sinne des Kelloggpaktes einzehnjährigesVer -
ständigungsabkommen geschlossen wird . Da¬
nach verpflichten sich beide Staaten , alle Fragen , welche
auch immer zwischen ihnen austreten können, in unmit¬
telbarer Verständigung zu regeln.

Die amtliche V kamrlmachung
DRV . Berlin . 26 . Jan . Wie durch amtliche Meldung vom

18 . November v . Js . in Berlin und Warschau bekanntgegeben
wurde , ist damals bei einer Aussprache zwischen dem Herrn
Reichskanzler und dem polnischen Gesandten in Berlin die
übereinstimmende Absicht der Reichsregierung und der polni¬
schen Negierung festgestellt worden , die ihre beiden Länder be¬
rührenden Fragen auf dem Wege unmittelbarer Verhandlun¬
gen in Angriff zu nehmen und ferner zur Festigung des Frie¬
dens in Europa in ihrem Verhältnis zueinander aus jede An¬
wendung von Gewalt zu verzichten. Im Anschluß daran haben
Verhandlungen zwischen der Reichsregierung und der polni¬
schen Regierung stattgefunden , mit dem Ziele , im Sinne des
Ergebnisses jener Aussprache eine bindende schriftliche Verein¬
barung über die künftige Gestaltung der beiderseitigen Bezie¬
hungen zu treffen . Diese Verhandlungen sind nunmehr zum
Abschluß gelangt . Der Reichsminister des Auswärtigen und
der polnische Gesandte haben heute vormittag im Auswärtigen
Amt eine Erklärung unterzeichnet , die folgenden Wortlaut hat :

„Die deutsche Regierung und die polnische Regierung halten
den Zeitpunkt für gekommen, um durch eine unmittelbare Ver¬
ständigung von Staat zu Staat eine neue Phase in den politi¬
schen Beziehungen zwischen Deutschland und Polen einzuleiten .
Sie haben sich deshalb entschlossen , durch die gegenwärtige Er¬
klärung die Grundlage für die künftige Gestaltung dieser Be¬
ziehungen festzulegen.

Beide Regierungen gehen von der Tatsache aus , daß die Aus-
rcchterhaltung und Sicherstellung eines dauernden Friedens
zwischen ihren Ländern eine wesentliche Voraussetzung für den
allgemeinen Frieden in Europa ist . Sie sind deshalb ent¬
flossen , ihren gegenseitigen Beziehungen auf die im Pakt von
Paris vom 27 . August 1928 enthaltenen Grundsätze zu stützen
und wollen , insoweit das Verhältnis zwischen Deutschland und

DNB . Kiel , 26 . Jan . Reichsbankpräsident Dr . Schacht sprach
am Freitag im Institut für Weltwirtschaft in Kiel über „Natio¬
nalsozialistische Vankreform "

. Dr . Schacht hob eingangs hervor ,
daß der Durchbruch zur Besserung der wirtschaftlichen Lage ge¬
lungen sei . Gemessen an den Schwierigkeiten , denen sich vor
Jahresfrist der Führer und seine Mitarbeiter gegenübersahen ,
sei unleugbar ein großer Erfolg erzielt worden . Was das Ar¬
beitsgebiet der Reichsbank anbetreffe , so sei auch auf dem Ge¬
biete des Kreditwesens eine erfreuliche Auflockerung festzustellen.
Die Krisis des deutschen Bankwesens , die im Sommer 1931 zum
Ausbruch kam , sei keine Einzelerscheinung gewesen, sondern sei
auch in anderen Ländern zu beobachten gewesen. Die Gründe
für diese Krisis längen darin , daß, gestützt und gefördert durch
die sinnlose Nachkriegspolitik der Siegerstatten alle vernünftigen
Gesetze des Bankwesens mißachtet worden seien. Man könne
nicht mehr Geld schaffen , als der Verkehr in Gütern und Dien¬
sten benötigt . Geld stelle nur Ausdruck für Güter dar , nicht aber
ein Gut an sich. Kurzfristiges Leihgeld dürfe nicht langfristig
angelegt werden . Alle diese elementaren Grundsätze des Geld-
und Bankwesens seien über den Haufen geworfen unter dem
Druck einer Politik , die mehr aus den Besiegten Herauspressen
wollte , als diese je leisten tonnten . Die Bankenkrisis sei ferner
nicht so sehr durch eine falsche Organisation des Bankwesens ,
sondern durch das Versagen der leitenden Menschen im Bank¬
gewerbe gegenüber den inneren und äußern politischen Gewal¬
ten verursacht worden .

Diesem Mißstand könne man nicht durch eir»e Veränderung
der äußeren Organisationsformen beikommen. Daher sei auch
die Frage der Verstaatlichung oder umgekehrt der Zurück¬
dämmung der Verstaatlichung nicht von aktuellem Interesse .

Die unmittelbare praktische Aufgabe einer Bankenresorm be¬
ruhe nicht in dem Ersatz der einen Organisationsform durch eine
andere » sondern an der Spitze stehe die Forderung einer Refor¬
mierung der Gesinnung . Und wen» von einer nationalsozia -

Polen in Betracht kommt, die Anwendung dieser Grundsätze
genauer bestimmen .

Dabei stellt jede der beiden Regierungen fest, daß die von
ihr bisher schon nach anderer Seite hin übernommenen inter¬
nationalen Verpflichtungen die friedliche Entwicklung ihrer
gegenseitigen Beziehungen nicht hindern , der jetzigen Erklärung
nicht widersprechen und durch diese Erklärung nicht berührt
werden . Sie stellen ferner fest , daß diese Erklärung sich nicht auf
solche Fragen erstreckt, die nach internationalem Recht aus¬
schließlich als innere Angelegenheiten eines der beiden Staaten
anzusehen sind .

Beide Regierungen erklären ihre Absicht , sich in den ihre
gegenseitigen Beziehungen betreffenden Fragen , welcher Art
sie auch sein mögen , unmittelbar zu verständigen . Sollten
etwa Streitfragen zwischen ihnen entstehen und sollte sich deren
Bereinigung durch unmittelbare Verhandlungen nicht erreichen
lassen , so werden sie in jedem besonderen Falle auf Grund
gegenseitigen Einvernehmens eine Lösung durch andere fried¬
liche Mittel suchen , unbeschadet der Möglichkeit, nötigenfalls
diejenigen Verfahrensarten zur Anwendung zu bringen , die in
den zwischen ihnen in Kraft befindlichen anderweitigen Ab¬
kommen für solchen Fall vorgesehen sind . Unter keinen Um¬
ständen werden sie jedoch zum Zweck der Austragung solcher
Streitfragen zur Anwendung von Gewalt schreiten.

Die durch diese Grundsätze geschaffene Friedensgarantie wird
den Leiden Regierungen die große Aufgabe erleichtern , für
Probleme politischer , wirtschaftlicher und kultureller Art Lö¬
sungen zu finden , die auf einem gerechten und billigen Aus¬
gleich der beiderseitigen Interessen beruhen .

Beide Regierungen sind der Ueberzeugung , daß sich auf diese
Weise die Beziehungen zwischen ihren Ländern fruchtbar ent¬
wickeln und zur Begründung eines gut nachbarlichen Verhält¬
nisses führen werden , daß nicht nur ihren beiden Ländern , son¬
dern auch den übrigen Völkern Europas zum Segen gereicht.

Die gegenseitige Erklärung soll ratifiziert und die Ratifika -
tionsurlünden sollen sobald als möglich in Warschau ausge¬
tauscht werden . Die Erklärung gilt für einen Zeitraum mn
10 Jahren , berechnet vom Tage des Austausches der Ratifika¬
tionsurkunden an . Falls sie nicht von einer der beiden Re¬
gierungen sechs Monate vor Ablauf dieses Zeitraums gekün¬
digt wird , bleibt sie auch weiterhin in Kraft , kann jedoch als¬
dann von jeder Regierung jederzeitig mit einer Frist von sechs
Monaten gekündigt werden .

Ausgefertigt in doppelter Urschrift in deutscher und polni¬
scher Sprache .

Berlin , den 26 . Januar 1934 .
Für die deutsche Regierung : Freiherr von Neurath .
Für die polnische Regierung : Josef Lipski .

"

«listischcn Vankreform gesprochen werde , so muß man sich vor
« klugen Hallen , daß Nationalsozialismus nicht ein äußeres Sy¬
stem , sondern innere Gesinnung sei. Mit dieser inneren Ge -
'sinnung die Leiter und Träger des Geld - , Kredit - und Bank¬
wesens zu erfüllen , sei die eigentliche Ausgabe der Vankreform .

Wenn man das Bankwesen wie alle wirtschaftlichen Einrich¬
tungen als dienendes Glied zum hohen Zweck der Wohlfahrt
eines Volkes ansehe , so werde man sich auch von den umlaufen¬
den Schlagworten befreien können. Eine grundsätzliche Ein¬
stellung gegen das Kapital sei sinnlos . Der Spaten des Gärt¬
ners , der Pflug des Bauern , die Maschine des Industriellen und
das Gold des reichen Mannes , seien alles Kapitalgüter , die ihre
volkswirtschaftliche Berechtigung haben , wenn sie durch Arbeit
gewonnen sind . Darum sei das Ausleihen solcher Güter und die
Entrichtung eines Entgeltes für solche Leihe unentbehrlich für
den Fortschritt jedes Volkes . Leihkapital sei nützlich und die
Zahlung von Zinsen sei notwendig , wenn man Leihkapital ver
wenden wollen . Wenn man anderer seits mit Recht von einer
Brechung der Zinsknechtschaft spreche , so heiße das , daß man dem
Besitzer des Leihkapitals keinen beherrschenden Einfluß auf die
Wirtschaft eines Volkes zuerkennen könne , sondern daß man die
Berechtigung dieses Leihkapitals dem Interesse der Gesamtheit
untcrordncn müsse . Dr . Schacht : wandte sich dann gegen die Ent¬
wicklung, die das Bankwesen im letzten Abschnitt der libera -
listischen Wirtschaftsperiode vor dem Kriege und vor allem in
der marxistischen Periode nach dem Kriege genommen habe,
nämlich die immer stärkere Zusammenballung von Riesenbanken,
die nur zu oft die Kreditgewährung zu einem Mittel des Ein¬
flusses auf die Produktionsgestaltung mißbraucht hätten . Bei
der Neugestaltung des deutschen Bankwesens im nationalsozia¬
listischen Sinne sei die Pflege eines leistungsfähigen Geld- und
Kapitalmarktes ein grundlegendes Erfordernis . Geld- und
Kapitalmarkt müßten für ihre beiden voneinander völlig ver¬
schiedenen Aufgaben getrennt gehalten werden . Vor allem die

RÄHskniMWent Schacht Wer
«atimalsazlaltsttsche Bankkesmm



Sparkassen mutzten die ihr anvertrauten langfristigen Spar - l
gcldex langfristig und die kurzfristigen Kassengelder kurzfristig
anlegen . 2n gleicher Weise müßten auch alle sonstigen Bank - >
institute arbeiten . Auf diese Weise werde das gesamte Spar - !
kapital , das seiner Natur nach langfristig sei, für den Wieder¬
aufbau des Kapitalmarktes zur Verfügung stehen. Der Reichs¬
bankpräsident warnte sodann vor einem überstürzten willkür¬
lichen Eingriff in die bestehenden Zinsverhältnisse , durch dender natürliche Eesundungsprozeh des Geld - und Kapitalmarktesnur gehemmt würde .

Dr . Schacht wandte sich dann dem Problem der Regional¬banken zu, für deren Erhaltung und Stärkung er besonders ein¬trat . Auch die wertvollen Dienste des Privatbankiers für die
örtliche Kreditoersorgung wurden vom Reichsbankpräsidenten ,voll anerkannt . -

Der Reichsbankpräsident begrüßte ferner die Bestrebungen !
nach einem engeren ständischen Zusammenschluß des Bankwesens >
unter der Kontrolle des Staates , wodurch es auch zu einer

Regelung der Wettbewerbsfrage und zu einer Umgestaltung der
gesamten Personalfragen kommen werde . Besonders der Nach¬
wuchsfrage müsse man Beachtung schenken. Die jungen Bank¬beamten müßten wieder mehr Gelegenheit bekommen, Erfah¬
rungen im Ausland zu sammeln . Schließlich müsse eine stän¬
dische Berussoertretung des Bankwesens ihr Augenmerk ganzbesonders der Wahrung der Standesehre zuwenden . Das Ein¬
dringen fachlich ungenügend vorbereiteter und charakterlich un¬
geeigneter Elemente ins Bankwesen müsse verhindert werden .Das Schriftleitergesetz sei ein Beispiel für eine derartige Rege¬lung . Von einem Ausbau der staatlichen Aufsicht über das
Bankwesen dürfe nicht abgesehen werden , ohne dadurch aller¬
dings die Initiative des deutschen Bankwesens in Fesseln zuschlagen. Dr . Schacht schloß mit der Feststellung , daß die bis¬
herige deutsche Banksührung in entscheidenden Punkten gegen¬über den Aufgaben einer gewandelten Zeit versagt habe . Die
deutschen Bankführer der Zukunft müßten sich ihre Anerkennungdurch Leistung und Eemeinsinn neu erkämpfen .

Muslie - errung - ev Ärrbeits-rront
NSW, Mische Arbeitsfront, Gemeinschaft „Kraft Lurch Freude

Berlin . 26. Fan . Der Stabsleiter der Politischen Organisationder NSDAP , und Führer der Deutichen Arbeitsfront , Dr . Leyhat folgende Anordnungen über organisatorische BeränLeruugenin der Deutschen Arbeitsfront erlassen:
Die seitherige Gliederung der Verbände wird aufgehoben
und « l eine betriebsorganische Gliederung umgewandelt .
Dazu ist notwendig , daß als unterste Einheit der Betrieb an¬

gesehen wird Feder Betrieb besteht aus der NS, -Betriebszelleund der NS -Gemeinschaft, NS .-Betriebszelle und NS .-Gemeui -
schalt bilden also ein Ganzes , Fn den Betriebszellen sind Par¬teigenossen Sie gehören der NSBO an . Die übrigen Beleg¬schaftsmitglieder des Betriebs und der Unternehmer sind Mit¬
glieder der Deutschen Arbeitsfront und bilden ohne Unterschiekdes Berufs kne Betriebsgemeinschaft , Die Deutsche Arbeitsfrontstellt die nach dem Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeitbenötigten Vertrauensmänner und SachocrstänLigenbeiräte . Alle
Betriebsgemeinschaften desselben Wirtschaftszweiges bilden zu¬sammen eine Reichsbetriebsgruppe .

Die Betriebsgruppen des Deutschen Reiches
sind gegliedert in : l . Die Reichsbetriebsgrupve , 2. die Betriebs -
betriebsgruppe . 3 , wo nötig , Gau - , Kreis - bezw . Ortsbetriebs¬
gruppen Das ganze Reich wird in 19 Reichsbetriebsgruppeneingeleilt . Diese sind : 1 , Nahrung und Genuß , 2. Textil , 3. Be¬kleidung, 4 . Bau 5. Holz , 6 Ellen und Metall . 7 . Chemie,8, Druck , 9 , Papier , 10 Verkehr und öffentliche Betriebe , II .Bergbau . 12 , Bank und Versicherungen, 13. sreie Berufe . 14. ILandwirtschaft , lö Leder 16 Kuustgewerbe, 17. Stein und Erde ,18, Handel , 19 , Handwerk und Gewerbe

Die Umorganisierung hat >o vor sich zu gehen, daß die in denMonaten November und Dezember geworbenen Einzelmitgliedeider Deutschen Arbeitsfront in die Betriebsgemeinsch-aften , Orts -,Kreis - , Gau - und Reichsbetriebsgrupoen überführt werden . Diein der Deutschen Arbeitsfront durch ihre Verbände organisiertenMitglieder , wie Gesamtoerbans der deutschen Arbeiter , Eesamt -verbond der Angestellten. Gesamtverband des Handels und Ge¬werbes . werden in die Betriebsgemeinjchaften und in der Zu¬sammenfassung in Betriebsgruppen überführt . Für den Handelund dns Handwerk ist je eine Reichsbetriebsgruppe zu errichten,bei welcher die Organisation des Mittelstandes verwendet wird,und zwar die des GHG.
Träger der llmorganisation ist die NSVO .

Um Härten zu vermeiden , wird aufgegeben , die jetzigen Amts¬walter der Verbände mit dem Ausbau und der Verwaltung der
Betriebsgruppen zu beauftragen . Die bisher von Sen Mitglie¬dern der einzelnen Verbände erworbenen rechtmäßigen Anrechte ^
auf Leistungen an Versicherungen und Wohlfahrtseinrichtungen !werden auf die Betriebsgruppen übertragen . Da die Dienststellender NSBO gleichzeitig die Dienststellen der Deutschen Arbeits¬front find liegt die politische Führung der gesamten DeutschenArbeitsfront in der Hand der NSBO - Die berufliche Fortbil¬dung und soziale Betreuung Ser Mitglieder der Deutschen Ar-beitstronr liegt be > den Betricbsgruppen ,Amtswalter der Vetriebsgruppen müssen Parteigenossen sein .Die Vetriebsgruppen können sich zweckentsprechend in Spartenund Fachschaften organisieren . Die Gründung von Fachschriftenund Sparten unterliegt der Gcnohmigungsvflicht des Organi -sationsamts der Deutschen Arbeitsfront

Außer dieser betriebsmäßigen Organisation der Deutschen Ar¬beitsfront gibt es bestimmte Gruppen von schassenden Menschenwie Chemiker und Techniker u . a . . die über die Betriebsaruovsn

vmfteima von fMrrmcum
Oopz'rigbt bv ölartin keucktevangsr , Halle (Laale)

i Steinherr antwortete nicht. Und der Ueberempfind -
lichen war es , als habe er ihre geheimen Gedanken erratenund abgewicsen . In drückendem Schweigen legte Weraden Weg an seiner Sxite zurück, ein Schweigen , das
Magnus Steinherr mit keinem Wort zu brechen suchte .Und doch wurde die Leere größer , die Einsamkeit tiefer ,als er wieder von ihr geschieden . So still war die Stube ,die eben noch seine lebensvolle Gegenwart erfüllt hatte . . .Vom Fenster aus sah sie dem Wagen nach , bis er ihrenBlicken entschwand. O dieses furchtbare Alleinsein ! Aberwie Wera sich umdrehte , gewahrte sie den alten Werner ,der respektvoll im Hintergründe stand und sie aus guten
Greisenaugen ansah.

„Nun darf ich für die gnädige Frau sorgen "
, sagte er

froh .
Wera ging auf ihn zu, reichte ihm beide Hände.
„ Gottlob , daß sie da sind , Sie Getreuer ! " IhreStimme brach ab in einem jähen Aufschluchzen . Sanft ge¬leitete der Diener sie zum Diwan , in dessen Kissen sich der

blonde Kopf vergrub . Dann ging er leise ins Neben¬
zimmer . Endlich, endlich konnte sie weinen , die Arme . . .

Tage vergingen , Woche reihte sich an Woche in un¬
gebrochener Gleichförmigkeit. Täglich pilgerte Wera von
Vandro zum Grab des Gatten , hielt stumme Zwiesprachemit dem Geliebten , dessen Seele der ihren unlösbar ver¬
bunden war . War es nicht seine sorgende Treue , die aus
des alten Dieners rührendem Elser , aus Magnus Stein -
herrs herzlichen Briefen sprach ? Seltsam verbunden
waren all diese Menschen im Geist. Es war , als eine sieder liebende Wille eines Toten . Und langsam , allmählich

ilund unmerklich verebbte der verzweifelte Schmerz zu einer

hinaus eine berufliche und fachliche Ausbildung haben wollenund haben müssen . Um diesen berechtigten Ansprüchen Rechnung
zu tragen , überträgt die Deutsche Arbeitsfront einigen Airgcstell -
tenverbänden diese Ausgaben und beläßt sie in der bisherigenorganisatorischen Form Damit sch-assl die Deutsche Arbeitsfrontbereits heute den Rahmen für eine Organisation , die dermal¬
einst die geistige Fortbildung all ihrer Mitglieder über die Be¬
triebsgruppen hinaus durchführen kann. Die Mitglieder dieserVerbände gehören als Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront
selbstverständlich in die für sie entsprechende Vetriebsgruvpe ,damit ihre Rechte im Verrieb gewahrt sind und damit sie ihrePflichten für die Gemeinschaft erfüllen können.

Die Deutsche Arbeitsfront gliedert sich in derselben Weise wiedie Partei in Ortsgruppen , Kreise , Game und Bezirke. Die Leiterder Aemter in der Deutschen Arbeitsfront sowie in der NS, -
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " gehören dem Stab derNSBO . an , soweit ihnen nicht durch andere Dienststellen der
Partei ein höherer Rang verliehen worden ist . sind sie im Rangeeines Abteilungsleiters der Obersten Leitung der PolitischenOrganisation .

Die Aemter Organisation , Schatzamt, Jugendamt und Selbst¬hilfe in der Deutschen Arbeitsfront , sowie in der NS .- Gemein-
jchaft „Kraft durch Freude " sind durch Personalunion vereinigt .

Außer den Betliebsgruppen und den Verbänden zur geistigenSchulung eines Teiles ihrer Mitglieder hat die Deutsche Ar¬
beitsfront noch einen Verband für ihre weiblichen Mitglieder ,in dem sowohl die Unternehmerinnen , Angestellten wie Arbeite¬rinnen . ' n einem Verband vereinigt sind .

Darüber hinaus gehören selbstverständlichauch diese Mitgliederin die entsprechende Betriebsgruppe . Die Deutsche Arbeitsjroat
ist körperschaftliches Mitglied der

NS . -Eemeinschaft „Kraft durch Freude ".
Die NS .-Eemeiuschaft „Kraft durch Freude " kennt nur körper-'

chastliche Mitglieder wie den Reichsbund der Beamten , den
Deutschen Gemeindetag u a. So kann natürlich auch jeder gesetz¬lich anerkannte Stand als körperschaftliches Mitglied beitreten ,wie das bereits durch die Reichskulturkanuner geschehen ist.Außer diesen Organisationen können dieser NS .-Eemeinschaft
„Kraft durch Freude " auch die Vereine geselliger und sportlicherArt körperschaftlich beitreten . Ein neuer Beitrag wird für diese
Mitgliedschaft nicht erhoben , sondern die Körperschaften zahlenpro Mitglied und pro Monat 20 Pfg . Ebenso können Unter¬
nehmen, Firmen und wirtschaftliche Gesellschaften , Einzelbetriebe
»sw . als Mitglieder ausgenommen werden , für die kein Höchst¬beitrag festgesetzt ist.

»
Eine zweite Anordnung von Dr . Ley lautet :
Alle Organisationen , die aus deu gleichgeschaltete« Ver¬

bänden des frühere « Systems entstanden sind.
wie die Deutsche Arbeitsfront . Reichsbund für Beamte , Reichs¬bund für Kriegsopfer , Frauenwerk usw . sind durch eine revolu¬tionäre Landluna der Partei geboren. Infolgedessen gehören in
zum Wirkungskreis oer Parte , uaö werden allein von ihr ge¬führt . verwaltet und betreut Durch das Werk „Kraft durchFreude " sind diese Organisationen weltanschaulich zusammen-gesaßt Partei und NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude " ver¬halten sich zueinander wie Prediger und Gemeinde. Da nun

der Gaulelter der NSDAP .
nach Willen und Wunsch des Führers der oberste volltische Leite'

stillen Traurigkeit , die sich tatenlos treiben ließ , ohne mehran Ziel und Zukunft zu denken .
Aus das Sorgsamste betreut von Werner , ohne dessenfeierlich wirkende Würde man die junge Frau nie sah,nahm Wera ihre Spaziergänge wieder auf , übte auf der

Eisbahn in den Stunden , da sie sie leer wußte , las ge¬horsam die Bücher, die Steinherr schickte , lag stundenlangin träumendem Dahindämmern im Liegestuhl auf ihremkleinen Balkon und vergaß die Unhaltbarkeit ihrer jetzigenLage — bis ein zufällig erlauschtes Gespräch sie ihr miteinem jähen Schlag wieder zum Bewußtsein brachte.Sie hatte gelesen , das Buch fallen gelaffen und die
Augen geschloffen , als auf dem Balkon nebenan , den nureine bunte Glaswand von dem ihren trennte , Stimmen
herüberklangen . Zwei Neuangekommene Damen sprachen,lobten die „ himmlische " Luft und klagten über die Preise .Erst plätscherten ihre Worte unverstanden an Weras Ohrvorüber ; ihre Gedanken waren gewandert und halb traum¬
befangen — da wurde sie plötzlich aufmerksam, hob den
Kopf, lauschte :

Die eine Dame nannte laut Zahlen .
„ Kein einziges Zimmer war unter sechzig Frank täg¬

lich zu haben ! " schalt sie. „ Und das nennt man mäßigePreise ! Unmäßige nenne ich es ! "
Es war durchaus deutlich zu verstehen. Die Rednerin

hatte sich nicht die Mühe gegeben, ihre Stimme zu dämpfen.
Sechzig Frank — Wera setzte sich so heftig auf , daß das

Buch auf ihrem Schoß zu Boden fiel. Sie zahlte doch nurdie knappe Hälfte !
Steinherr , der für sie und den Diener in der kleinen

exklusiven Pension auf halber Bergeshöhe gemietet , hatteauf ihre angenehme Ueberraschung ob der Billigkeit ge¬sagt, daß alle Preise im Ort außerordentlich ermäßigtworden seien , der miserablen Wirtschaftslage wegen . Die
Wochenrechnungen wurden auf seinen Wunsch direkt aufder Bank präsentiert und bezahlt. So wäre sie jeder Müheenthoben . Und in ihrer stumpfen SchmerzeuLgleichgüllig.
kcit hatte sie ihn nach Belieben verfügen lassen. Hatte sieihn mißverstanden, oder hatte die nette Besitzerin der

! in seinem Gebiete ist , unterstehen ihm alle diese Orgatz," at !onei, i
, in politischer und damir auch in personeller Hinsicht . Hiernpi '
^ ist die organisatorische Verbindung gegeben, die wir

die Organisation des Volkes
^! nennen und durch die wir glauben und wissen , am bepen unsam stärksten unsere Weltanschauung ins Volk hineintragen z„können.

! So gliedert sich denn die NSBO . als Teil der ParteiGaue , Kreise, Ortsgruppen und Zellen , Ganz entsprechend glie¬dern sich di : Deutsche Arbeitsfront und die NS .-Gemeinschast„Kraft durch Freude " . Durch eine frühere Verordnung sind dieDienststellen der NSBO gleichzeitig Dienststellen der DeutschsArbeitssronl und der NS .- Eemeinschaft „Kraft durch Freude ".
! Die Landesobwänner der NSVO .
: sind Beauftragte in ihrem Bezirk mr das Amt der NSBO . ! „der Obersten Leitung der Politischen Organisation und tragenSen Rang eines Abteilungsleiters der Obersten Leitung der Po¬litischen Organisation Die Landesobmonnsbezirke der NSBO ,werden mit sosortiger Wirkung dem Bezirkssührer des Bereichs,der Deutschen Arbeitssronl und damit den Bereich der Treuhän¬der angepatzt. In Zukunft gibt es

13 LauSesobmanusbezirke.
und zwar folgende : 1. Bayern . Kurt Freo : 2. Berlin -Branden¬
burg , Johannes Engel ; 3. Hessen . Becker : 4. Mitteldeutschland ,Triebe ! ; 5 Niedersachsen , Karwahne , 6. Nordmark , Bruno Sta -mer ; 7 . Ostpreußen , Kurt Duschön ; 8. Pommern , Max Tietböhl ,

'
S. Rheinland , Willi Borger : 10 . Sachsen, Ernst Stiehler ; II .Schlesien, Kulisch; 12. Siidwestdeutschland. Plattner ; 13. West¬falen , Nagel .

Die Parteigenossen Spangenberg und Wolkersdörfer sind demStabe der NSBO . zugeteilt unter Belastung der Uniform derLandesokmänner der NSBO . und Verwendung in ihren bis¬
herigen Dienststellen.

Zu Reichsüetriebsgruppenleiteri ,
werden ernannt : .Reichsbtzlriebsgruvpe Nahrung und Genuß :
Wolkersdörfer ; Reichsbetriebsgruppe Textil : Belding ; Reichs¬
betriebsgruppe Bekleidung : Reumann : ReichsbetriebsgruppeBau : Ullmann : Reichsbetriebsgruppe Holz : Harpe ; Reichsbe-
triebsgruvpe Metall : Fäzojch , Reichsbetriebsgruppe Chemie :
Karwahne : Reichsbetriebsgruppe Druck : Coler ; . .eichsbetriebs -
gruppe Papier : Dieckelmanm Reichsbetriebsgruppe Verkehr unk
öffentliche Betriebe : Körner : Reichsbetriebsgruppe Bergbau :Stein ; Reichsbetriebsgruppe Versicherungen und Banken : Lenzer :
Reichsbetriebsgruppe Freie Berufe : Dr , Strauß : Reichsbetriebs¬
gruppe Landwirtschaft : Gutsmiedl ; Reichsbetriebsgruppe Stell :und Erde : Piontek : Reichskettiebsgruppe Kunst und Gewerbe :
Speer, , Reichsbetriebsgruppe Handel : Dr . von Renteln ; Reichs¬
betriebsgruppe Handwerk : Schmitt .

Me französische Antwort
ia BorbereitW

Paris , 26 . Jan . Nach einer Meldung des „Matin " arbei¬
tet man gegenwärtig im Quai d 'Orsay die französische Ant¬
wort auf die letzte deutsche Denkschrift aus . Der Wortlaut
auf die französische Erwiderung wird den nächsten Kabi¬
nettsrat beschäftigen und möglichst bald nach Berlin abge.
hen.

Lands«, 26 . Jan . Der Pariser Berichterstatter des „Man¬
chester Euardin " meldet, es bestehe Grund zu der Annahme ,
dag das französische Aide Memoire nicht, wie son der fran¬
zösischen Regierung erklärt wurde, die letzte Grenze de ,
französischen Zugeständnisse sein würde . Frankreich könnte
möglicherweise noch präzisere Abrüstungsvorschläge machen
und einer Erhöhung der deutschen Iststärken und der deut¬
schen Rüstungen zustimmen, aber nur unter der einen Be¬
dingung , dag ein wirksames System der internationalen
Kontrolle eingeführt werde.

! IW W WIMM MiM «.
> «SM«! «W »«Mil « 8IMIWMI

Hotelpension ihr eine Extravergünstigung gewährt ? Am
besten fragte man sic offen. Es war höchste Zeit , daß sie
Klarheit über ihre Verhältnisse erlangte .

Schnell entschlossen ging Wera sogleich hinunter in das
neben dem Eßsaal liegende Büro , wo Madame Maerkle um
diese Zeit meist rechnend über ihren Geschäftsbüchern saß.

„Verzeihen Sie , daß ich störe"
, bat Wera , ein wenig

zögernd . „Ich wollte nur etwas fragen . Eine Bekannte
bat um genaue Auskunft über Ihre Pension — und nun
weiß ich nicht genau , wieviel ich für mich und wieviel fürdes Dieners Zimmer bezahle. " Sie lächelte verlegen .
„ Die schweren Erlebnisse der letzten Monate haben mich
sehr vergeßlich gemacht .

" i
Die vollbusige Madame nickte wie ein Porzellan - i

chinese vor lauter Teilnahme , während ein diskretes -
Lächeln schnell wieder aus ihren funkelnden Vogelaugen
verschwand. Die „Vergeßlichkeit" war natürlich . Wer
weiß , ob diese reizende junge Frau die schönen gesalzenen
Wochenrechnungen mit all den kleinen Extras überhaupt
selbst bezahlte. !

„Aber bitte sehr, liebe gnädige Frau ! Bitte sehr ! Das
ist ja allzu verständlich! Wenn man soviel Trauriges durch¬macht, denkt man nicht gern an die dummen kleinen Dingedes Alltags ! " erwiderte sie sehr liebenswürdig und schlug ,eifrig ein großes Buch auf . „Hier steht es ; Madame kann §es ruhig selbst lesen : sechzig Frank für das Vorder -, vierzigfür das Hinterzimmer . Es ist eins meiner allerbesten
Zimmer ."

„Ja ! " nickte Wera und hatte größte Mühe , ihre Be¬
stürzung zü verbergen . „Ja , gewiß . Also sechzig und vierzigFrank ! Danke sehr, Madame Maerkle !" ,

„Aber bitte, bitte . . ."
Ganz benommen, stieg Wera die Treppe wieder hin¬

auf , setzte sich hin und begann mit sorgengefurchter Stirn
zu rechnen. Hundert Frank je Tag waren sechzehn Mark
nach jetzigem Kurs , dazu die Extraausgaben , die
Schlittenfahrten , zu denen Steinherr sie in jedem Briefüberredet . Zwanzig Marü betrug ihre Tagesrechnunghier mindestens ^

^ ^ - (Fortsetzung fol«t.j , -
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